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Ausgeglichener Haushalt dank Rücklagen

Schnega. Wie andere Gemein-
den auch, wandert Schnega mit 
seinen Jahreshaushalten auf ei-
nem schmalen Grat. In einem 
Jahr gibt es Überschüsse, im 
nächsten wieder ein Minus. In-
vestitionen sind fast nur noch 
möglich, wenn es Zuschüsse gibt. 
Im Moment ist die Förderbüro-
kratie mit dem Antrag der Ge-
meinde Schnega für Erneuerun-

gen am Dörfergemeinschafshaus 
(DGH) beschäftigt. Ob die Förde-
rung aus Mitteln der Europäi-
schen Union im Rahmen des 
Leader-Programms bewilligt 
wird, ist noch nicht entschieden. 
Im Haushalt für 2019 sind die da-
raus erwachsenden Investitio-
nen bereits vorgesehen.

Den Haushalt des nächsten 
Jahres beschloss der Gemeinde-
rat am Montag einstimmig. Viel 
Spielraum gab es ohnehin nicht, 
denn zwischen den laufenden 
Einnahmen und Ausgabe klafft 
voraussichtlich ein Loch von 
34 000 Euro. Was den Mitglie-
dern des Rates die Entscheidung 
erleichterte, dürfte das Ergebnis 
von 2018 sein. Das fällt, so viel 

ist kurz vor Ende des Jahres ab-
sehbar, besser aus als geplant. 
Mit einem Überschuss hatte der 
Rat bereits gerechnet. Der fällt 
mit 50 000 Euro höher aus als er-
wartet. Mit den Rücklagen wird 
das Minus des nächsten Jahres 
ausgeglichen. Insgesamt sind 
Einnahmen von 895 000 Euro 
und Ausgaben von 929 600 Euro 
geplant.

Anette Verhoeven (SPD) stell-
te den Antrag, im Haushalt einen 
festen Posten einzurichten, der 
mit Mitteln zur Unterstützung 
von Initiativen der Bürger aus-
gestattet wird. Bisher muss für 
jeden solcher Anträge nah einer 
Finanzierung im Haushalt ge-
sucht werden. Andere Ratsmit-

glieder wie Cornelia Krause (par-
teilos) fanden die Idee gut, frag-
ten jedoch, woher das Geld dafür 
kommen soll. Bürgermeisterin 
Annegret Gerstenkorn (CDU) 
verwies darauf, dass ein solcher 
Posten im Haushalt möglich sei, 
so lange am Ende ein ausgegli-
chenes Zahlenwerk vorliege. So 
bald es ein Defizit gebe, werde 
der Haushalt nicht mehr geneh-
migt.

Ihr fielen auch viele Dinge ein, 
die sie gern finanzieren würde. 
„Aber mit fällt eine Baustelle 
nach der anderen vor die Füße“, 
meinte die Bürgermeisterin. 
Ratsmitglied Wilhelm von Gott-
berg (AfD) riet zur Vorsicht beim 
Umgang mit gewünschten Zu-

schüssen. Die Gemeinde dürfe 
auf gar keinen Fall Schulden ma-
chen. Bisher sei ihr das gelungen. 
Sie gehöre zu den wenigen Kom-
munen ohne Schulden. In der 
nächsten  Sitzung soll über ein 
Förderbudget für bürgerliches 
Engagement weiter diskutiert 
werden.

Eine jener Baustellen, von de-
nen die Bürgermeisterin sprach, 
landete in Form eines Antrages 
des Sportvereins über 5 000 Euro 
auf den Tischen der Ratsmitglie-
der. Die waren verärgert, dass es 
kein Vereinsvertreter für nötig 
befand, diesen Antrag in der 
Ratssitzung zu begründen. An 
Investitionen sind die Erneue-
rung der Toiletten und Fenster 

im DGH mit einer Gesamtsum-
me von 125 000 Euro und einer 
Brückenerneuerung bei Warpke 
in Höhe von 25 000 Euro vorge-
sehen.

Bei der Aufarbeitung der Jah-
resabschlüsse ist die Samtge-
meinde Lüchow für Schnega in-
zwischen bei 2014 angekommen. 
In jenem Jahr gab es ebenfalls 
ein Defizit im Haushalt. Das lag 
23 000 Euro über einem Zu-
schuss, den sich die Kommune 
aus den eigenen Rücklagen ge-
gönnt hatte. Der damalige Bür-
germeister von Gottberg verwies 
darauf, dass eine Forderung der 
Samtgemeinde wegen einer Zah-
lung an die Versorgungsanstalt 
Grund für das Defizit war.�  fk

Schnega muss ein 
Minus von 34 000 
Euro abdecken – 

Sanierungen  
im DGH geplant

Neues Wohnen für Autisten
Von Daniela Muchow

Hitzacker. Der Weidenhof in 
Hitzacker baut sein neues  
Wohn-, Werkstatt- und Verwal-
tungshaus. Das Grundstück an 
der Professor-Wohltmann-Stra-
ße ist ausgemessen und für die 
Bauarbeiten vorbereitet. Der 
Weidenhof beziehungsweise die 
Stiftung Irene als Träger des 
Wohnheims hat dort zwei Flur-
stücke mit insgesamt 3 000 Qua-
dratmetern erworben. Bebaut 
wird nur ein kleiner Teil, der Rest 
bleibt bewaldet. Das Grundstück 
liegt Luftlinie etwa 600 Meter 
vom Haupthaus an der Wolfs-
schlucht entfernt und ist von 
dort über einen kleinen Waldweg 
fußläufig zu erreichen. Der Rat 
der Stadt Hitzacker hatte vor 
Kurzem die Änderung des Be-
bauungsplanes in diesem Be-
reich von einem Feriengebiet – 
das dort nie entstanden war –  in 
ein allgemeines Wohngebiet ab-
geschlossen und damit den Weg 
für das Projekt des Wohnheimes 
für autistische Erwachsene geeb-
net (EJZ berichtete). Mittlerwei-
le hat die Stiftung den Bauantrag 
für das 1,5 Millionen-Euro-Pro-
jekt beim Landkreis eingereicht. 
Sobald die Genehmigung da ist 
und das Wetter es zulässt star-
ten die Arbeiten, informierten 
Marc Bohlmann, Kaufmänni-
scher Leiter, und Susann Wiehe 
von der pädagogische Einrich-

tungsleitung am Dienstag. Wenn 
alles klappt, soll Ende 2019 der 
Einzug erfolgen. 

Dabei macht den beiden der 
Bau mit 600 Quadratmetern 
Nutzfläche selbst wenig Sorgen. 
Man habe Firmen aus der Regi-
on, mit denen man schon zusam-
menarbeite, an seiner Seite, er-
klärte Bohlmann. Schwieriger ge-
stalte sich das Projekt aus päda-
gogischer Sicht. Die Bewohner 
sind zwar informiert über den 
Neubau, aber es sei für diese 
„noch sehr abstrakt“, sagte Su-
sann Wiehe. Veränderungen in 
der Alltagsstruktur und Unruhe 
können Autisten leicht aus dem 
seelischen Gleichgewicht brin-
gen. Die pädagogische Leiterin 
setzt vor allem auf das Wissen 
der vieljährigen Mitarbeiter, die 
im vergangenen Jahr die Bewoh-
ner des Altbaus in Seerau betreut 
haben. Dieser musste saniert 
werden, die Wohngruppe dafür 
für die Dauer von drei Monaten 
umziehen. Die guten Erfahrun-
gen hätten sie in dem Entschluss, 
ein weiteres Haus zu bauen, ge-
stärkt.

In Hanglage an der Professor-
Wohltmann-Straße entsteht ein 
Klinkerbau über drei Ebenen. Im 

Erdgeschoss werden sich zwei 
Wohngemeinschaften für jeweils 
drei Bewohner befinden. Über 
Küche und Balkon werden die 
Wohnungen verbunden. Dies 
schaffe die Option der Begeg-
nung, die Kleingruppen können 
aber auch unter sich bleiben, er-
klärte Susann Wiehe. Dieses 
Konzept habe man entwickelt, 
nachdem man im Haus „Elbufer“ 
an der Wolfsschlucht gute Erfah-
rungen mit einer Trainingswoh-
nung für drei Autisten gemacht 
habe. Ziel ist es, dass die Bewoh-
ner einen noch höheren Selbst-
ständigkeitsgrad erreichen. Im 
Souterrain des neuen Hauses 
baut der Weidenhof zwei Einzel-
Appartements sowie Werkstat-
träume. So können die beiden 
Bewohner, die derzeit extern in 
angemieteten Räumen in der 
Stadt untergebracht sind, wieder 
mehr an die Einrichtung ange-
bunden werden. Die obere Etage 
wird nicht vollflächig gebaut. De-
ren Räume sollen künftig die 
Verwaltung beherbergen. Damit 
löst der Weidenhof das Platzpro-
blem an der Wolfsschlucht. Denn 
dort, sagte Wiehe, fehle es der-
zeit an Rückzugsmöglichkeiten 
im Erregungs- und Krisenfall.

Der Neubau schafft Platz für 
sechs weitere Bewohner. Der 
Weidenhof versteht sich als le-
benslanger Wohnort für autisti-
sche Menschen. Etwa 150 stehen 
derzeit auf der Warteliste. Bei 
der Erweiterungsplanung habe 
man dennoch darauf geachtet, 
wie viele Menschen dieses Spek-
trums ein Ort wie Hitzacker ver-
trage. Und dass die Betreuung 
gewährleistet sei. Die Politik set-
ze vermehrt auf ambulante Lö-
sungen, heißt es seitens der Wei-
denhof-Mitarbeiter. „Bei unse-
rem Personenkreis ist der Hilfe-
bedarf aber so groß, das kann 
ambulant nicht abgedeckt wer-
den“, sagt Marc Bohlmann. Der 

Neubau, so erklären er und Wie-
he, sei dennoch nur durch eine 
Genehmigung des niedersächsi-
schen Sozialministeriums mög-
lich gewesen. Ministerin Corne-
lia Rundt (SPD) selbst, bis No-
vember 2017 im Amt, habe 
grünes Licht gegeben. Derzeit lo-
ten die Betreuer aus, wer fit ge-
nug für die kleinen Wohngrup-
pen ist. Weitere Autisten werden 
dann entsprechend in die beste-
henden Häuser integriert. Die 
wohl größte Herausforderung 
beim Erweiterungskonzept, er-
gänzt die pädagogische Leitung. 
Die Erweiterung des Betreuer-
teams um zwölf weitere Mitar-
beiter auf über 70 ist angelaufen.

Weidenhof baut in Hitzacker ein weiteres Haus. 
Die Betreuer setzen dabei verstärkt auf ein 
Konzept mit kleinen Wohngemeinschaften.

Das Grundstück an der Professor-Wohltmann-Straße in Hitzacker ist vorbereitet. Der Weidenhof wird in dem Neubau acht Wohnplätze und Büros für die Verwaltung 
schaffen.� Aufn.: D. Muchow

Lebensplätze für Autisten

Weidenhof Hitzacker
▶▶ Der Weidenhof in Hitzacker ist ein Lebensort für erwachsene 

Menschen mit Autismus. 
▶▶ Träger des Wohnheims ist die gemeinnützige Stiftung Irene in 

Hamburg.
▶▶ 1983 zogen die ersten Bewohner in ein umgebautes Fachwerk-

haus im Ortsteil Seerau ein. 
▶▶ Mitte der 1990er-Jahre kam das Haus „Elbufer“ an der Wolfs-

schlucht in Hitzacker dazu.
▶▶ Heute umfasst der Weidenhof auch eigene therapeutische 

Werkstätten.
▶▶ Insgesamt hat die Einrichtung derzeit 35 Bewohner.
▶▶ Die meisten leben in Gemeinschaften mit sieben und acht Zim-

mern.
▶▶ Der Altersdurchschnitt liegt bei 45 Jahren, wobei zwei Drittel äl-

ter als 45 sind.
▶▶ Mit dem geplanten Neubau entstehen sechs weitere Plätze.

Adventsmarkt
Zernien. Ein Dutzend Marktbu-
den geben auf dem Weihnachts-
markt in Zernien am morgigen 
Freitag ab 16 Uhr Gelegenheit 
zum Stöbern. Der Posaunenchor 
spielt, die Kinder der Grundschu-
le Zernien haben einen Auftritt. 
Ein Kreativraum sorgt für Über-
raschungen, verspricht der Ver-
anstalter. Auch der Weihnachts-
mann schaut vorbei.� ejz

Das Weihnachtsge-
schäft brummt. Der 
Hamburger Einzel-
handel rechnet mit ei-

ner Umsatzsteigerung.“ Das ver-
meldete der NDR. Die Berliner 
Morgenpost hingegen titelte vor 
wenigen Tagen „Bisher schlep-
pendes Weihnachtsgeschäft für 
Einzelhändler“ und bezog sich 
auf eine Umfrage des Handels-
verbands Deutschland. Dessen 
Hauptgeschäftsführer rechne 
demnach mit einem schwäche-
ren Weihnachtsgeschäft als im 
Vorjahr. Ich habe diese Meldun-
gen zum Anlass genommen, 
mich vor Ort umzuhören und bin 
direkt in die Geschäfte gegangen. 
„Wie läuft das Weihnachtsge-
schäft in Lüchow-Dannenberg?“, 
fragte ich sechs Kaufleute im 
Kreisgebiet. Deren Antworten le-
sen Sie auf Seite 3. So viel sei an 
dieser Stelle verraten: Richtig 
schlechte Stimmung war eher die 
Ausnahme. Mir ist bei den Ge-
sprächen und mit Blick auf den 
Kalender aber auch erst richtig 
deutlich geworden: Da Heilig-
abend auf einen Montag fällt, 
könnte der Last-Minute-Run auf 
die Weihnachtsgeschenke an 
diesem Tag ziemlich heftig aus-
fallen. Die Einzelhändler sind da-
rauf vorbereitet. Wer aber ent-
spannt in die Feiertage gehen 
möchte, der sollte sich nicht auf 
den letzten Drücker aufmachen, 
rät� Ihre Daniela Muchow

Sie haben Fragen, Anregun-
gen, Kritik? Rufen Sie uns an: 
Telefon (0 58 41)  12 71 60.


